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Äritif unb eingebenben SDiefuffton über gegebene
Slufgaben ober cfnlangenbe Sericbte finben wir nur
wenige ©puren. Son einer prafttfeh angelegten
Serwertbung ter fo lehrreichen neueften Ärleg«erefg*
niffe iff nur in 5 Striditeti ble ÎRebe. lieber ftatt*
gefunbene ober biöorffebcnbe taftifdje 2iu«mäifdje
wirb bio« au« 4 Äantonen berichtet. SDa« ebenfo
inftruftioe al« ftffelnbe Ätiegofpiel, welche« nauient*
lieb in neuerer 3ett in beutfeben Dffijietefreifen eine
grofje Serbreitung gefunben bat, roitb mit feinem
Sßort berührt, obfebon e«, wenn ich nicht irre, in
Büricb, Sern unb SBaabt bereit« Slnbänger gefunben
bat. SDiefe ©fijje »cn ber militârifcben Seretn«tbätig*
feit in ben Äantonen jeiebnet ftd) jroar butd) ÜRanntg*
faltfgfeit bet iRotiüe unb garbenteiefatbum aug}
allein ber ©efammteinbtucf iff, wenigfftnö füt mein

Sluge, fefn Wobltbucnber. QU fommt mir »or, al«
flatterten wir wie ©cbmetterltnge auf alle fcfcönen

Slumen, ßatt wie bie Sienen nur bie £onigfeldje
aufju;uchen unb bie Seute jeber in feine Seile jum
gcuninfcbaftlicben Sau ju fammelnj ober, unt etn

mtltiärifcht« Silb ju gebrauchen, al« feien wir in
StratHeurjcbwärme aufgelûêt in ein au«gebebntt«
SBalbgefecbt »erwirfelt, bei bem bie einheitliche Sei*

tung unmöglich gewotben. Sin einjelnen ©teilen wirb
oiel geuereifer entfaltet, auch mancher gute ©chufj
abgegeben, abet elnjelne ©ruppen erlahmen unb
fogar ©ntmutblgung tritt ein, weil im ©anjen fein
wefentlidjet gottfdjrttt fich bemerfbar machen will.
SBir oermtffen einen georbneten Slan, ba« bewufjte
©treben nach einem beftimmten Siel, ba« fonjeiitrtfdje
Sorrücfen auf einen Jebem ©injelnen flditbaten
SDinftion«punft. SBir flirten überall nur SlMUfür,
ben blfnben Qn\aU perfönlicber Setbältniffi unb
be« inbioibuellcn ©efebmad«. SBir »etgeffen, bafj
wtr gegenubet jebem unfetet mutbmafjlfcben ©egnet
numetifd) fowohl al« in Sejug auf Uebung unb

Drganifation »iel ju febwaeb ffnb, um e« un« in
ber Qtit btx Sotbeteitung jum Äampf wohl fein ju
lafftti unb atletbanb guru« ju tteiben. SDer »or*
banbene gute SBiUen iff wohl aller ©bten teertb,
allein nid)t«beftoa>eniger bleibt bie Sergeubung ber

Äräfte ju bebauern. ©« fönnte mit benfelben mit
einem noch etwai gröfjeren Seifafe »on ©elbffoet*
läugnu'g uir Energie unenblich meljt geleiftet wet»
ben. 3d) wtU e« »etfudjen, ta« wie in einige Sunt*
tattonen jufammenjufaffen.

1. SDie ©eneraloerfammlung be« eibg. Dffijfer«*
»creili« follte nut alle 4 obet 5 3abte ftattftnben.

gabmäjjige ©infaebbett foUte bai djataftetiftlfdje
ÜR« fatal feiner gefte fein. SDie bamtt erfparten
©unitnen würben bem 3n»alibenfonb jugewenbet.

2. SDie Hauptaufgabe eine« erweiterten ©entrai*
©omite« follte in ber Slu«wabl unb Slu«fd)teibung
mtlitärifcber S»i«aufgaben unb in ber Seuttbeilung
bet etnlangenben Sttbeiten beftehen. 3U* Stämlrung
unb Seröffentlichung ber lefeteren waren bie ©eiber
be« Serein« ju beftimmen.

3. SDie Äantonalfeftlonen foUten atljäbtllcb ie
eine ein* ober jweitägtgc 9iefogno«jirung, bejiebung«*
weife einen taftifchen Slu«matfcb »eranftalten, bei

welchem militärifcb abgefodjt, untet Umffânfcen

biüouafirt, unb ftatt gefeffrebnert, flott gearbeitet
würbe. SDie Serein«gefebäfte lfct5en fich furj bet bet
Sefammiung obet üot bem 3lu«elnanbetgehen abtbun.

4. SDie ßofetloerelne foUten auf regeluiäfjlge, wenig»
ffen« aHmonatlfcbe Sufammenfünfte halten unb ftch
auf folgenbe Sraftanben befdjrânfen:

a) Sei gûnffiget SBfttetung SRefogno«jfrung mit
®efecbt«fuppofttionen auf bem Settain. Set*
tbetlung ber Slrbeft nach ©raben unb SBaffen*
gattungen. Sericbterfiattung, Äritif unb
SDiefuffion.

b) 3m SBintcr ober bef fcblecbter SBt'ttetung:
Uebung be« Ärleg«fplel« ober Sorträge über
@efechl«abfcbnitte (nicht ©eblaebten) au« ben

Äriegen ber Sabre 1866, 70 unb 71. SWe

weiteren Sbemata foUten bem Stt»a«ftubfum
überlaffen werben.

3d) habe »erfprochen, mld) furj ju faffen. 3d»
halte mein SBort unb eile jum ©chlufj. 3cb habe
feine Slnträge geffeUt. 3cb begnüge mld), einige
©ebanfen au«geffreut ju haben, bfe »ieUeldjt ba
ober bort einen gfinffigen Soben finben. SReine

©runbibee iff: ©nergifebere« Slufbieten unb feffere«

Sufammenbalten bet Ätaft; Sefcbtänfung unb
Sctelnfacbung unfete« Slrbeit«felbe«; tiebtigete Set*
Ujetlung bet Slrbeit, unb wie fein ©chufj ohne

Siel, fo feine Sbätigfeit, webet bet ©efammtbeit
nod) be« ©injelnen, ohne einen flar bewufjten
unmittelbar ju errelcbenben Swecf. Sor SlUem feine

©etbffüberfcbäfeung. Sßenige »on un« werben Je »ot*
jügl'cbe Saftifer obet gat ©ttategen fein j abet mög*
Heb unb unfere Sflicht iff e«, bafj wit un« etnfflfdj
unb gehörig ein 3ebct auf bie fpejieUe Slufgabe
»orbereiten, bie ihm in ber ©tunbe ber ©efabr jur
ßöfung jufaUen wirb. SDet ©ott ber Säter möge
ba« Ucbrige thun unb unfer tbeute« Satetlanb
febüfeen.

lie jniltiâïtfd)tn /ragen »or btr U|ien
öunirfßDerfttmmlung.

(©djtuß.)

Ueber ben Sruppenjufammenjug an ber

©itter fagt bie Äommiffion be« Scationalratlje« :
SBir haben mit gtofjet Seftiebigung öon ben Se*

richten über ben im »origen Sabte ffattgefunbenen

Sruppenjufammenjug Äenntnifj genommen, fnfoweit
ffe bie äufjerft forgfältige Sorbereitung unb gelungene

SDurchführung beêfelben, ben ©Ifer unb ble Hingabe
ber ganjen Sruppe unb auch im ©injelnen manebe

erfreulichen gortfebritte beurfunben. Slber abgefeben

baüon, bafj bei einjelnen Äorp« eine auffaUenbe Set*
nachläfflgung bet Snfftuftion ju Sage getteten tff,
liefjen bie Setldjte bod) ben aud) »om Sunbe«ratf)

gethetlten ©inbruef jutücf, bafj bie Slu«bilbung un*
fete« Heere« nod) fetne«weg« auf Jene Hohe gebracht

worben, auf welcher ffe fteben foUte, um ba« be«

rubigenbe ©efübl ju erweefen, bafj wenigften« bai ge*

leiftet worben fef, wai nach ben öorbanbenen Äräften
möglich war. SDiefe« Siel barf aber um fo Weniger

au« bem Sluge gelaffen werben, al« bie prjtjfHcbcn

unb inteUeftneUen Ätäfte unferer ©olbaten, ihre
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Kritik und cingehcndcn Diskusston über gegebene

Aufgaben oder einlangende Berichte sinden wir nur
wenige Spuren. Von ciner praktisch angelegten
Verwerthung der so lehrreichen ncuesten Kricgsereig-
nifse ist nur tn 5 Berichten die Rede. Ucbcr statt-
gefundcne odcr bevorstehende taktische Ausmürschc
wird bios aus 4 Kantonen berichtet. Das ebenso

instruktive als fesselnde Kiicgsspiel, welches namentlich

in neuerer Zctt in deutschen Offizierekreiscn eine
große Verbreitung gefunden hat, wird mit keinem
Wort berührt, obschon es, wenn ich nicht irre, in
Zürich, Bern und Waadt bereits Anhänger gefunden
bat. Diese Skizze von der militärischen Berctnsthätig-
kcit tn dcn Kantonen zeichnet sich zwar durch Mannigfaltigkeit

der Motive und Farbcnretchlhum aus;
allein der Gcfammteindruck ist, wenigstens für mein

Auge, kein wohlthucnder. Es kommt mir vor, als
flatterten wir wie Schmetterlinge auf alle schöncn

Blumen, statt wie die Bienen nur die Honigkelche
aufzusuchen und die Beute jeder tu seine Zelle zum
gemeinschaftlichen Bau zu sammeln; oder, um etn
militärisches Bild zu gebrauchen, als seien wir in
Tirailleurschwärme ausgelöst in cin ausgedehntes
Waidgefccht verwickelt, bei dem die cinbeitliche Let-

tuilg unmöglich geworden. Au einzelne» Stellen wird
vicl Feuereifer entfaltet, auch mancher gute Schuß
abgcgcbcn, aber cinzclne Gruppen erlahmen und
sogar Entmuthlgung tritt ein, wcil im Ganzen kein

wescntltcher Fortschritt stch bemerkbar machen will.
Wir vermissen einen geordneten Plan, das bewußtc
Streben nach einem bestimmten Ziel, das konzcntrische
Vorrückcn auf einen jedem Einzelnen sichtbaren

Dinkttonspunkt. Wir finden übcrall nur Willkür,
dcn blinden Zufall persönlich?? Verhältnisse und
deö individuellen Geschmacks. Wir vergessen, daß

wtr gegenüber jedem unscrcr muthmaßlichc« Gegner
numerisch sowohl als in Bezug auf Uebung und

Organisation viel zu schwach sind, um es uns in
der Zeit der Vorbereitung zum Kampf wohl scin zu
lasscn und allerhand Luxus zu treiben. Der
vorhandene gute Willen ist wohl aller Ehren werth,
allein nichtsdestoweniger bleibt die Vergeudung der

Krästc zu bedauern. Es könnte mit denselben mit
einem noch etwas größeren Beisatz von Selbstvcr-
läugnu'g u?, Energie unendlich mchr geleistet werden.

Ich will es versuchen, taS wie tn einige
Punktationen zusammenzufassen.

1. Die Generalversammlung dcs eidg. OfftzierS-
vcreius sollte nur alle 4 oder 5 Jahre stattsindcn.

geldmäßige Einfachheit sollte daS charakteristische

Mrrkmal scincr Fcste setn. Dte damit ersparten

Summcn würden dem Jnvalidenfond zugewendet.

2. Die Hauptaufgabe eines erweiterten Ccntral-
Comites sollte in der Auswahl und Ausschreibung
militärischer Prcisaufgaben und tn der Beurtheilung
der cinlangendkn Arbciten bcstchcn. Zur Prämirung
und Veröffentlichung der letzteren wären die Gelder
des Vereins zu bestimmen.

3. Die Kantonalsektionen sollten alljährlich je
eine ein-oder zweitägige Rckognoszirung, bcztehungs-

wctse eincn taktischen Ausmarsch veranstalten, bei

welchem militärisch abgekocht, unter Umständen

bivouakirt, und statt gcfcstrcdnert, flott gearbeitet
würde. Die Vereinsgcscdäfte ltcßcn sich kurz bet der
Besammlung oder vor dem AuScinandergehcn abthun.

4. Die Lokalvcrcine sollten auf regelmäßige, wenigstens

allmonatliche Zusammenkünfte halten und stch

auf folgende Traktanden beschränken:
») Bei günstiger Witterung Rekognoszirung mit

Gefechtssupposttioncn auf dem Terrain.
Vertheilung der Arbcit nach Graden und Waffcn-
gattungen. Berichtcrstattung, Kritik und
Diskussion.

b) Im Winter odcr bei schlechter Witterung:
Uebung dcS KrtcgsspielS oder Vorträge über
Gefcchisabfchnitte (nicht Schlachten) aus den

Kricgcn dcr Jahre 1866, 70 und 71. Alle
wetteren Thcmata solltcn dem Privatstudium
überlassen werden.

Ich habe versprochen, mich kurz zu fassen. Ich
halte mcin Wort nnd eile zum Schluß. Ich habe
keine Anträge gcstcllt. Ich begnüge mich, einige
Gedanken ausgestreut zu habcn, dte vielleicht da

oder dort eincn günstigen Boden finden. Meine
Grundidee ist: Encrgischcres Aufbieten und festeres

Zusammenhalten der Kraft; Beschränkung und
Vereinfachung unseres Arbettsfeldcsz richtigere
Vertheilung der Arbeit, und wie kein Schuß ohne

Zicl, so keine Thätigkeit, weder der Gesammtheit
»och des Einzelnen, ohne einen klar bewußten
unmittelbar zu erreichenden Zweck. Vor Allem keine

Sclbstüberschätzung. Wenige von unS werden je
vorzügliche Taktiker oder gar Strategen setn z aber möglich

und unsere Pflicht ist es, daß wir unS ernstlich
und gehörig ein Jeder auf die spezielle Aufgabe
vorbcreitcn, die ihm tn der Stunde der Gefahr zur
Lösung zufallen wtrd. Der Gott der Väter möge
das Ucbrtge thun und unser theures Vaterland
schützen.

Die militärischen Fragen vor der letzten

Mndeeoersammlung.

(Schluß.)

Ueber den Truppenzusammenzug an der

Sittcr sagt die Kommifston des Nationalrathes:
Wir haben mit großer Befriedigung von den

Berichten über dcn im vorigen Jahre stattgefundenen

Truppenzusammenzug Kenntniß genommen, insoweit

ste die äußerst sorgfältige Vorbereitung und gelungene

Durchführung desselben, den Eifer und die Hingabe
der ganzen Truppe und auch im Einzelnen manche

erfreulichen Fortschritte beurkunden. Aber abgesehen

davon, daß bci einzelnen Korps eine auffallende
Vernachlässigung der Instruktion zu Tage getreten tst,

ließen dtc Berichte doch den auch vom Bundesrath

getheilten Gindruck zurück, daß die Ausbildung
unscrcS Heercs noch keineswegs auf jene Höhe gebracht

worden, auf welcher sie stchcn sollte, um daö

beruhigende Gefühl zu erwecken, daß wenigstens daS ge-

leistct worden set, was nach den vorhandenen Kräften
möglich war. Dieses Ziel darf aber um so weniger

aus dcm Auge gelassen werden, als die physischen

und intellektuellen Kräfte unserer Soldaten, ihre
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pattfotifche Hingebung unb ba« Sewufjtfefn, bafj bie

Dpfet, welcbe ffe an Seit, ©elb unb Ätäften bem

SDienfte wtbmen, in einem fo wettb»oUen Sufammen*
hange mit ben WertbooUften ©ütern be« Saterlanbe«,
feiner greibeit unb Unabhängigfeit flehen, ben hoch*

ffen ©rab ber Slnftrengung jur Sluêbtlbung unferer
Slrmee eigentlich hetau«forbern.

SDann fagt ber Herr Seridjterffatter : SDfe Unglüd«*
fäUe, welche im lefeten 3abre oorgefommen, ber eine

am 30. Sluguff bel ©elegenbeit einer ©chtefjûbung

wäbrenb eine« SlrtfUeriewieberbolungêfurfe« fn Sbun,
bet anbete am 10. ©eptembet befm Sruppenjufam*

menjug, unb »on welchen jener ben Sob jweler Äa*
nonlere unb blefer tie Serffümmelung be« einen unb
bfe febwere Sefebäbfgung efne« anbetn Äanonfet« jut
golge hatte, »etanlafjte un«, »on ber barüber gefübr*
ten Ünterfucbung unb ben jur Äontrolftung beffeben*

ben ©fntfebtungen genauete ©inficht ju nehmen. 3«
Sejug auf ben erffern gaU ging au« ber Ünterfucbung
leibet betoot, bafj ba« Unglücf bet fehlerhaften
Äonftruftion einet 12cm. ©ranate beijumeffen war,
welche beim Saben plafete, bafj mehrere ©efeboffe be«

gleichen Äaliber« In gleich fehlerhafter SBeife fon*
ftruirt befunben würben, wfe e« bfe ba« Unglücf »er*

anlaffenbe ©ranate gewefen fein mufj, unb bafj in
golge ungenügenber Äontrole biefe fehlerhaften ©e*
feboffe nicht befeftigt worben ftnb, wobei inbeffen

beftimmte Serfonen nicht haftbat gemacht wetben

fonnten — SDet jweite gaü ereignete ftch beim

gaben eine« 8cm. ©tfehüfee«, Inbem ble in ben Sauf
gelegte Sattone ficb fofort entjünbete unb bie babei

befchäftigten Äanonfere fn bet angegebenen SBeffe

befdjäbfgten. Sin bet butch ben Sranêport lodet ge*
wotbenen Sattone fcheint fich Suloetffa-ub angefefet

ju haben, bet ficb beim ©infefeen bet Stttone ent*

jünbete, wie e« tn golge ftatfet ©tbifeung bet ®e=

febüfetöbre obet Sutüdbleiben« eine« nod) glübenben
©tücfe« ©tamtn in ber »orbetn Stinne be« SDicbtung«*

tinge«, obet weil bet beim Slinbfcbiefjen ohnehin ftcb in
gtöfjetem ÜRafjftab anfefeenbe Suloerrücfftanb glühenb
geworben tft. SDurch ba« nad) Jebem ©ebuffe ftatt*
ffnbenbe Sluêwifdjen bet ©efebüfetöbre, wai bi«her
nicbt rcglementarifd) »otgefehtieben war, fonnten
wettere äbnltdje UnfäUe »ermfeben werben.

SDet Sunbc«tattj hat, »etanlafjt burcb obige Un*
glücf«fäUe, welchen et mit SRecbt bie gtöfjte Slufmetf*
famfelt gewtbmet, untetm 15. Slprtl laufenben 3abte«
eine neue 3nfftuftion füt ble ÜRunt*
tlon«fonttole etlaffen. SDiefelbe ttennt ba«

Setfonal btt Äonttole »on bemjentgen be« Sabota*
totium« unb läfjt bei febem einjelnen ©egenftanb
ben fonttolltenben Seamten erfennen unb bemfelben
bte Setantwortltdjfelt für aUe angenommenen ©egen*
ffänbe überblnben. Slud) bfe ÜRunition in ben Äan*
tonen foU biefer Äontrole unterfteUt werben. SDiefe

©Inrldjtungen ffnb nun bereit« fn« Seben getreten.
SDa« Saboratorium in Shun Ift bel 400 Slrbeltern

in »offer unb gut organiffrter Shätigfeit. ÜRangel*

hafte 3nfantetiemunition wutbe umgeatbeitet unb e«

fanben feine SefdjWerben übet bfe bort fabtljitte
ÜRunition mebt fiait, ©ine fteifge forgfältfge Äon*
troie ift aber um fo meljt am Stofe/ al« Jefet fämmt*

Kdje bieniilidje unb aufjetbfenftliche ÜRunition tort
»erfertigt wirb, ba ftch bfe 5J5ricatinbufirie, welche

ohnehin ju wenfg ©arantie bietet, nicbt mehr mit
ber Slnfertlgung »on ÜRunition für H«nbfeuerwaffen
befaßt. Sebenfllcb erfcheint bei bem foloffalcn ÜRu*

nftionéoerbraudj bie fortwährenbe ©teigerung bei
Sreife«, welcher »on 1871 auf 1872 »on gr. 55
auf gr. 63 per 1000 ©tücf ÜRetaUpatronen fleinen
Äaliber« geftfegen iff, wäbrenb bai Saboratorium
»on ben Äantonen nut gt. 50 unb »on ben Suloer*
»erfäufem nur gt. 47. 50 pet 1000 ©tücf jurüd*
oergütet erhält. ©« Iff aU erbing« nicht ju »ermelben,
ber bie«faU« tntffeljenben Slu«fäUe in ber 3tecbnung
be« Saboratorium« wegen, ben Subgetpoffen ju er*
höben, ba e« nicht angejeigt fein fann, ben burch

Sunbe«befcblufj ffrirten Stei« für ble abgegebene

ÜRuniton ju erhöben, Inbem bamit auf ble ©cbfefj*
Übungen gebrudt würbe, wai fm Sntereffe ber ©djiefj*
fertfgfeft unferer waffenfähigen ÜRannfdjaft burebau«
oermieben werben foUte. SDie eibg. ÜRontlrung«*
werfftätte auf bem Sßrjlerfelb bef Sern würbe
oon ber Äommfffion ebenfaU« befidjtlgt, unb beren

Serbältniffe näher unterfuebt. ©« würbe biefe SBerf*
ffätte gegrünbet, um einen Sbeil ber »on ber

Sunbeéoerfammlung unterm 20. SDejember 1866 be*

fehloffenen SRepetirgewebre au« ben »on ber 5J3rioat-=

inbufftie bejogenen Seffanbtbeilen jufammenjufefeen
unb fettig ju machen, ©obalb bfe »on btefem

©tabliffement ju liefetnben 6000 ©tücf Snfanterie
gewebre unb 9000 ©tufeer fertig fein werben, wa«
bi« im Sluguff 1874 gefebeben foU, wo aucb ber

ÜRletböertrag für bie ©ebäulichfeiten ablauft, foU,

wenn nicht »on bet Sunbe«»etfammlung Slnbete«

beftimmt witb, ba« ©tabliffement wleber aufgehoben
werben. SDie Äommiffion möchte ben Sunbeêratlj
aufmnntern, biefem ©tabliffement einen bauernben

(Sbarafter ju geben, obfebon bie Äompetenj bt« Suube«*
rathe« jut ©trlchtung be«felben eiwa« jweifelbaft
gewefen. SBie e« nämlich bei ben beutjutage etngefübr*
ten Scäjiffon«traffen »on gröfjter SBichtigfeit fei, baf)

nut folebe ÜRunition abgegeben Wetbe, welche unter
bet genaueften Äonttole angefertigt worben iff, fo

fönnen auch bfe SBaffen felbff eine folebe Äontrole
nicbt entbebten unb bie Äommiffion fleht nicbt ein,
wie lefetete jwecfmäfjtger unb berubigenbet geführt
werben fönnte, al« In einer unmittelbar unter ben

Slugen be« Sunbe«tatbe« ftebenben, gut organlffrten
unb gut geleiteten SBerf ffätte, wie ble beftebenbe,
welche aUen Sebingungen ju entfpredjen fdjefne.

Set ber Sfer beregte*» nftalt In Sbun
wünfdjt ble Äommiffton, bafj bfe ÜRietboerträge mit
ber ©emeinbe Sbun für ihr angebörenbe ©ebäulieb*
feiten gelegentlich gelö«t unb für eigene ©taUungen
Sebadjt genommen werbe. SDie ©emeinbe Sbun
fcheint »on ber ©Ibgenoffenfcbaft jiemlid» hohe ÜRletb*

jinfe ju »erlangen. Dblget SBunfd) würbe jur SRotb*

Wenbigfeit, wenn bet Slnftalt auch bie Slufgabe übet*
bunben Wütbe, »on ben angefauften Sucbtttjleten im

3nteteffe bet febwefjettfdjen Sferbejucbt Slbftammllnge

nacbjujleben.
SDer jroeite ©egenftanb, welcher in ben beiben

Diätben jur Sebanblung fam, aber fchltefjlicb »er*
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patriotische Hingebung und das Bewußtsein, daß die

Opfer, welche sie an Zeit, Geld und Kräften dem

Dienste widmen, in einem so werthvollen Zusammenhange

mit den werthvollsten Gütern deö Vaterlandes,
seiner Freiheit und Unabhängigkeit stehen, den höchsten

Grad der Anstrengung zur Ausbildung unserer

Armee eigentlich herausfordern.
Dann sagt der Herr Berichterstatter: Die Unglücksfälle,

welche im letzten Zahre vorgekommen, der eine

am 30. August bet Gelegenheit einer Schießübung

während eines Artilleriewiederholungskurses in Thun,
der andere am 10. September beim Truppenzusammenzug,

und von welchen jener den Tod zweier
Kanoniere und dieser die Verstümmelung des eincn und
die schwere Beschädigung eineö andern Kanoniers zur

Folge hatte, veranlaßte uns, von der darüber geführten

Untersuchung und den zur Kontrolirung bestehenden

Einrichtungen genauere Einsicht zu nehmen. Jn
Bezug auf den erstern Fall ging auS der Untersuchung
leider hervor, daß das Unglück der fehlerhaften
Konstruktion einer 12orn. Granate beizumessen war,
welche beim Laden platzte, daß mehrere Geschosse des

gleichen Kalibers in gleich fehlerhafter Weise
konstruirt befunden wurden, wie es die das Unglück
veranlassende Granate gewesen setn muß, und daß in
Folge ungenügender Kontrole diese fehlerhaften
Geschosse nicht beseitigt worden sind, wobei indessen

bestimmte Personen nicht haftbar gemacht werden

konnten — Der zweite Fall ereignete sich beim

Laden eines 8om. Geschützes, indem die in den Lauf
gelegte Patrone stch sofort entzündete und die dabei

beschäftigten Kanoniere in der angegebenen Weise

beschädigten. An der durch den Transport locker

gewordenen Patrone scheint sich Pulverstaub angesetzt

zu haben, der sich beim Einsetzen der Patrone
entzündete, wie cs tn Folge starker Erhitzung der

Geschützröhre oder Zurückbleibcns eines noch glühenden
Stückes Etamin in der vordern Rinne deö Dichtungsringes,

oder weil der beim Blindschießen ohnehin sich in
größcrem Maßstab ansetzende Pulverrückstand glühend
geworden ist. Durch das nach jedem Schusse

stattsindende Auswischen der Geschützröhre, waS bisher
ntcht reglcmentarisch vorgeschrieben war, könnten

wettere ähnliche Unfälle vermieden wcrden.

Der BundeSrath hat, veranlaßt durch obige

Unglücksfälle, welchen er mit Recht die größte Aufmerksamkeit

gewidmet, unterm 15. April laufenden Jahres
eine neue Instruktion für die Munt-
ttonökontrole erlassen. Dieselbe trennt das

Personal der Kontrole von demjenigen deö Laboratoriums

und läßt bet jedem einzelnen Gegenstand
den kontroltrenden Beamten erkennen und demselben

dte Verantwortlichkeit für alle angenommenen Gegenstände

überbinden. Auch die Munition in den

Kantoncn soll dieser Kontrole unterstellt werden. Diese

Einrichtungen sind nun bereits ins Leben getreten.
Das Laboratorium in Thun ist bei 400 Arbeitern

in voller und gut organtstrter Thätigkeit. Mangelhafte

Jnfanteriemunitton wurde umgearbeitet und es

fanden kcine Beschwerden über die dort fabrizirte
Munition mehr statt. Eine stetige sorgfältige Kontrole

ist aber um so mehr am Platz, als jetzt sämmt¬

liche dienstliche und außerdienstliche Munition dort
verfertigt wird, da sich die Privatindustrie, welche

ohnehin zu wenig Garantie bietet, nicht mehr mit
der Anfertigung von Munition für Handfeuerwaffen
befaßt. Bedenklich erscheint bet dem kolossalen

Munitionsverbrauch die fortwährende Steigerung dcs

Preises, welcher von 1871 auf 1872 von Fr. 55
auf Fr. 63 per 1000 Stück Metallpatroncn kleinen

Kalibers gestiegen ist, während das Laboratorium
von den Kantonen nur Fr. 50 und von den

Pulververkäufern nur Fr. 47. 50 per 1000 Stück zurück-

vergütct erhält. Es ist allerdings nicht zu vermeiden,
der diesfalls cntstchenden Ausfälle in der Rechnung
des Laboratoriums wegen, den Budgctposten zu
erhöhen, da es nicht angezeigt sein kann, den durch

Bundesbeschluß sixirten Prcis für die abgegebene

Mnntton zu erhöhen, indem damit auf die

Schießübungen gedrückt würde, was im Interesse der Schieß-
fertigkett unserer waffenfähigen Mannschaft durchaus
vermieden werden sollte. Die cidg. Montirungs-
werkstätte auf dem Wylerfeld bci Bern wurde
von der Kommisston ebenfalls besichtigt, und deren

Verhältnisse näher untersucht. Es wurde dtese Wcrk-
stätte gegründet, um einen Theil der von dcr

Bundesversammlung unterm 20. Dezember 1866
beschlossenen Nepetirgewehre aus den von der
Privatindustrie bezogenen Bestandtheilen zusammenzusetzen

und fertig zu machen. Sobald die von diesem

Etablissement zu liefernden 6000 Stück Infanterie
gewchre und 9000 Stutzer fertig fein werden, was
bis im August 1874 gefchehen soll, wo auch der

Miethvertrag für die Gebäulichkeiten abläuft, soll,
wenn nicht von der Bundesversammlung Andercs
bestimmt wtrd, das Etablissement wieder aufgchvbc»
werdcn. Die Kommission möchte den BundeSrath
aufmuntern, diesem Etablissement eincn dauernden

Charakter zu geben, obschon die Kompetenz dcs Bundesrathes

zur Errichtung desselben elwas zweifelhaft
gewesen. Wie es nämlich bet den heutzutage eingeführten

Präzisionsrraffen von größter Wichtigkeit sei, daß

nur solche Munition abgegebcn werde, welche unter
der genauesten Kontrole angefertigt worden tst, so

können auch die Waffen selbst eine solche Kontrole
ntcht entbehren und die Kommisston ficht ntcht ein,
wie letztere zweckmäßiger und beruhigender geführt
werden könnte, als in einer unmittelbar unter den

Augen des Bundesrathes stehenden, gut organifirten
und gut geleiteten Werkstätte, wie die bestehende,

wclche allen Bedingungen zu entsprechen scheine.

Bei der Pferderegie-Anstalt tn Thun
wünscht die Kommission, daß die Miethvcrträge mit
dcr Gemeinde Thun für ihr angehörende Gebäulichkeiten

gelegentlich gelöst und für eigene Stallungen
Bedacht genommen werde. Die Gemeinde Thun
scheint von der Eidgenossenschaft ziemlich hohe Mieth-
zinse zu verlangen. Obiger Wunsch würde zur
Nothwendigkeit, wenn der Anstalt auch die Aufgabe
überbunden würde, von den angekauften Zuchtthieren tm

Interesse der schwctzcrifchen Pferdezucht Abstämmlinge
nachzuziehen.

Der zweite Gegenstand, welcher in den beiden

Räthen zur Behandlung kam, aber schließlich ver-
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fcboben wutbe bi« jut Söfung bet gtôfjeren ÜRilitär*

fragen, wat bie Sewaffnung bet Sanbweljr.
SDer ©tanb ber Sanbwebr bettägt Im ©anjen In

tunbet Sab! 60,000 ÜRann (auf 1. Sanuat 1873

war ber ©tanb ber 3nfanterie unb ©djûfeen 53,953)
bie 3<»bl ber ©ewebrtragenben, welche auf 10 pßt.
geringer angefdjlagen wirb, fommt ju flehen auf
54,000. Si« ©nbe biefe« 3abre« fann bie Sanb*

weht entweber ganj mit fleinfallbrlgen einfachen

©ewebren bewaffnet werben, ober man fann bie

©ewehrreferoe be« Sunbe«beete« »on 16,276 ©tücf

baju »erwenben unb ben SReff, b. b. 37,724 ÜRann

mit einfachen Hinterlabern »erfeben.

3m erffern gaU würbe für ba« Sunbeêbeer eine

©ewebrreferüe »on 16,276 SRepetirgcwebren unb für
ble Sanbwebr eine folebe »on 36,648 einfacben ®c*
wehren »orbanben fein, im lefetern gaUe aber elm

aUgemeine ©ewehrreferoe für Sunbeêbeer unb Sanb*

wehr »on 61,924 efnfadjen ©ewebren, wobet ble

Weltern 56,386 grofjfalibrigen Hfnterlabung«gewebre
»cüffänbig aufjer Setracbt fatten. S« iff biefer ©tanb
ber Sewaffnung ein febr günffiger. SDer grofje Sor*
tbcll eine« einheitlichen Äalibet« unb fomit einet

etnbeitltchen ÜRunition iff »otbanben unb bfe umge*
änberten einfachen fieinfalibrigen ©ewebte finb eine

SBaffe, welche ben Serglelcb mit ber üieubewaffnung
bet meiften übrigen ©taaten fehr wohl au«bält.
©letcbwobl fann ble Sewaffnungêfrage fn »crfcble*

benen ^Richtungen noch nicht al« abgefchloffen betrach*

tet werben. STie ©rünbe, aud) für ble Sanbwebr

biefelbe Sewaffnung wie für ba« Sunbeêbeer ju
forbern, werben mit golgenbem angegeben:

„@anj abgefeben »on ber grage, ob ble Sanbwebr
in Sufunft bem Sunbeêheere einjuoerleiben fei, fleht

fooiel burch ble Sunbeeöerfaffung feff, bafj fn Sei*
ten ber ©efabr ber Sunb nicht nur bie Sefugnifj bat,
über biefen Sbeil bet nationalen ©tteitftaft ju »et*
fügen, fonbern bafj bie Sertbeibfgung beê Sanbe« in
biefem Äern ber männlichen Stoölferung bei gebe*

riger Drganifation unb Sorbilbung auch eine wirf*
fame ©tüfee finben wfrb. SBenn aber bie Sanbwebr
biefelbe militärifcbe Slufgabe hat, wie bie anbern

Heereêabtfjetlungen, fo barf auch tbre Sewaffnung
fetne getingete fetn unb e« fann nicbt angehen, bem

au« bet SReferoe fn ble Sanbwebr Übertretenben

SBebrmanne fein SRepetirgewebr abjunebmen unb e«

mit bem ©inlaber ju »ertaufdjen, wa« überbie« noch

ben wefentllcben SRacbtbetl hätte, bafj ber Sanbwebr*

mann beim Seginn ber lefeten SDienffperiobe wfeber

im ©ebranebe eine« neuen ©ewebte« eingeübt wetben

müfjte."
Slucb bei einet neuen Heete«otganifatfon würbe

fleh bte 3abl ber ©ewebrtragenben, 150,000, bei

einer SDienftjeit bi« jum 44. 3abr nicht anbetn

unb »on bet ©Intbeilung be« Heete« In feinet SBetfe

beeinflußt wetben. ©ine Setfcbfebung au« biefem

©tunbe wätc fomit nicht angezeigt. Son gtöfjetet
Sebeutung hingegen iff ber Äoffenpunft. SDer Sunb
hat gar feine Serpffichtung, an ble Äoften ber Sanb*

webrbewaffnung beijutragen, weil bi« Jefet bfe Sanb*

wehr gat fefn Seftanbtbefl be« Sunbe«beete« fft.
©ine längere Setfdjfebung bet gtage iff aber ganj

unjulàffig. (Bi mufj eine gehörige Unterhaltung unb

©rgänjung ber abgehenben ©ewebre ftattftnben unb
eê hat bet ©rfafe In SRepetirgewebren ju gefebeben,

beten Jäbtlichet Sebatf Jebed) niett angegeben wet*
ben fann, well hinlängliche ©rfabrungen über Slb*

nufeung ber neuen unb umgeänbetten ©ewebte noeb

nlcbt gemacht wetben fonnten. SDet Sunbeêratb
feblägt »or:

1. SRad) SDiitcbfübrung be« Sunbeêbefcbtufîe« »om

20. SDejember 1866, bfe üieubewaffnung ber Sanb*

wehr mft SRtpetlrgewebten tefp. ©tufeern burd) ben

fticceffioen Uebertritt ber mit bem SRepetirgewebr be*

waffneten Sabrgänge ber Sunbe«refer»e ju bewerf*

fteUlgen unb bl« jur »oUfiänbigen ÜJeubeWaffnung

ber Sanbwebr unb ber ©rfleUttng Ihrer auf 20 p-St.

bereebnefen ©ewehrreferoe jährlich fo »tele ©ewebre

anjufchaffen, al« jäbrlld) jur Sewaffnung bet SRe=

fruten notbwenbig ffnb.
2. SDfe ©ewebtrefer»e fet ju bflben :

a) au« ben 90,648 einfachen ©ewebten unb

fucceffioe

b) au« einem Sortatb »on SRepetitgewebren,

Welcber 20 pSt. be« effeftioen Seftänbe«

be« Sunbeêheere« uub ber Sanbwebr beträgt,

©inen anbern H«uptnacbtbell einer längern Ser*

jögerung würbe ber Sunbeêratb barin feben, bafj

bie ©ewebrfabrifation, welche In ben H«nben bet

Srloatinbuffrie Hege, fn« ©roden gerathen unb bfe

ÜRafchfnenfür Sinfertfgung bet Serfcblufjffürfe, ©cbäfte,

Sajonnete unb Setfcblufjct)linbet für anbere 3n*
buffriejweige umgeänbert wutben. SDie golge wate

bemnarb gröfjete Äoffen unb wiebet äffe ücacbtbelle

unb ÜRangel einet neuen gabtifatfon mit ungeübten

Sltbeltetn. SDa« ÜRilltätbepattement hat bähet Jefet

fchon mit Sorbebatt bet »on ber Sunbeéoerfammlung

ju treffenben Serfügungen Serträge über ble Siefe*

rung »on Setfcblufjfaffen, Setfcblufjci)Unbetn, Sot*
betfebäften unb Äolben, fowie Sajonnete unb Sufe*

fföde ju annebmbaten Steifen unb fonffigen gûnffi*

gen Sefffmmungcn abgefchloffen. SDet mutbmafeltcbe

Sebatf bet ©ewehrthetlfortlmente iff auf 60.000, bfe

Siefetungêjeit auf 7—8 Sabre »eranfeblagt.
SDet Sunb Ift Jebocb nut jut Slbnabme bet Jewel*

len »on Ihm bcfteUten 3ahte«llefetung »trpfliebtet unb

übernimmt batfibet hinau« feine Setblnbltcbfeit jur
Sinnahme obet Setgütung. SDa« ÜRinfmum bet

Jährlichen Sieferung beträgt 7500 ©tüd. ©o fann

ber Sunb In acht Sabren bie SReubewaffnung ber

Sanbwebr buttbfübren unb glelcbjeltig behält er feine

»oUe greibeit, bie gabrifatlon nach Jebem Sabte

elnjufteUen obet ba« jefefge ©ewebrmoben butch ein

anbete« ju etfefeen, wenn füt ba« eine obet ba«

anbete ficb bie SRotbwenblgfeit hetau«ffeUen fottte.

S« »erficht ficb auch faft »on felbft, bafj ber Sunb

biefe üleubewaffnung übernehme, abet ble Äantone

laut gefefelicbet Sflfcbt efnen Sbeil bet Äoften übet*

nehmen. SDet Sunb bat nämlich ft&on Jefet ba« SRecbt,

ju »erlangen, bafj bfe Sanbwebt mft ©ewebten »on

efbgenöfflfchem Äalfbtt »etfeljen fefn foU, mft anbetn

SBotten, bafj bfe ÜRunftfoneelnheit butch bie Sanb*

webtbewaffnung nicbt gefiört werben barf. SDa nun

bieljefeige eibgen. ÜRunitton ble Hfnterlabung »ot*
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schoben wurde bis zur Lösung der größeren Militär-
fragen, war die Bew affnung der Landwehr.
Der Stand der Landwehr beträgt tm Ganzen in
runder Zahl 60.000 Mann (auf 1. Januar 1873

war der Stand der Infanterie und Schützen 53.953)
die Zahl der Gewehrtragenden, welche auf 10 pCt.
geringer angeschlagen wird, kommt zu stehen auf
54,000. Bis Ende dicseS Jahres kann die Landwehr

entweder ganz mit kleinkalibrigen einfachen

Gewehren bewaffnet wcrden, oder man kann die

Gewehrreserve des Bundesheeres von 16.276 Stück

dazu verwenden und den Rest, d. h. 37,724 Mann
mit einfachen Hinterladern versehen.

Im erstern Fall würde für daö Bundcêhccr eine

Gewehrreserve von 16,276 Rcpetirgewehrcn und für
die Landwchr eine solche von 36,648 einfachen
Gcwchrcn vorhanden setn, im lctztcrn Falle aber eine

allgemeine Gewehrreserve für Bundesheer und Landwehr

von 61,924 einfachen Gcwchrcn, wobei dic

weitern 56,386 großkalibrigen Hinterladungsgcwchre
vollständig außer Betracht fallen. Es ist dieser Stand
der Bewaffnung ein sehr günstiger. Der große Vortheil

eincs einheitlichen Kalibers und somit einer

einheitlichen Munition ist vorhanden und die
umgeänderten einfachcn kleiukalibrigcn Gewehre sind etne

Waffe, welche den Vergleich mit der Neubewaffnung
der mcistcn übrigen Staaten sehr wohl aushält.
Gleichwohl kann die Bewaffnungsfrage in verschiedenen

Richtungen noch nicht als abgeschlossen betrachtet

werden. Tie Gründe, auch für die Landwehr
dieselbe Bewaffnung wie für daö Bundesheer zu

fordern, werden mit Folgendem angegeben:

„Ganz abgesehen von der Frage, ob die Landwchr
in Zukunft dcm BundeSheere einzuverleiben sei, steht

soviel durch die Bundesverfassung fest, daß in Zeiten

der Gcfahr derBund nicht nur die Befugniß hat,
über diesen Theil der nationalen Streitkraft zu

verfügen, fondern daß die Vertheidigung des Landes tn

diesem Kern der männlichen Bevölkerung bei gehöriger

Organisation und Vorbildung auch eine wirksame

Stütze stnden wtrd. Wenn aber die Landwchr
dieselbe militärische Aufgabe hat, wie die andern

Hecrcsabtheilungcn, so darf auch thre Bewaffnung
keine geringere setn und eS kann nicht angehen, dem

aus der Reserve in die Landwehr übertretenden

Wehrmanne sein Repetirgewehr abzunehmen und eö

mit dem Einlader zu vertauschen, waö überdies nvch

den wesentlichen Nachtheil Hütte, daß der Landwchr-
mann beim Beginn der letzten Dienstpcriode wicder

im Gebranche eines neuen Gewehres etngcüvt werben

müßt?.'
Auch bei einer neuen HccrcSorganisation würde

sich die Zahl der Gewehrtragenden, 150.000, bei

einer Dienstzeit bis zum 44. Jahr nicht ändern

und von der Eintheilung deö Hecreö in keiner Weise

beeinflußt werden. Eine Verschiebung aus diesem

Grunde wäre somit nicht angezeigt. Von größerer

Bedeutung hingegen tst der Kostenpunkt. Der Bund
hat gar keine Verpflichtung, an die Kosten der

Landwehrbewaffnung beizutragen, weil bis jetzt die Landwehr

gar kein Bestandtheil des BundeöheereS ist.

Etne längere Verschiebung der Frage tst aber ganz

unzulässig. Es muß eine gehörige Unterhaltung und
Ergänzung der abgehenden Gewehre stattfinden und
es hat der Ersatz in Repetirgewehrcn zu gcschehen,

dcrcn jährlicher Bedarf jedoch nickt angcgebcn werden

kann, weil hinlängliche Erfahrung?« über

Abnutzung d?r ncuen und umgeänderten Gewchre noch

ntcht g?macht werden konnten. Der Bundesrath
schlägt vor:

1. Nach Durchführung des Bundesbeschlusses vom

20. Dezember 1866, die Neubewaffnung der Landwehr

mit Repetirgewehr?« rcsp. Stutzern durch den

successiven Ncbertritt der mit dcm Rcpetirgewchr bc-

waffnetcn Jahrgänge der BundeSrcscrve zu bewerk-

stclligcn und bis zur vollständigen Ncubewaffnung
der Landwehr und der Erstellung ihrcr auf 20 pCt.
berechneten Gcwehrreserve jährlich so viele Gewehre

anzuschaffen, als jährlich zur Bewaffnung der Re-

krutcn nothwendig sind.
2. Die Gcwchrre serve set zu bilden:

») aus den 90,648 einfachen Gcwchrcn und

successive

d) aus einem Vorrath von Repetirgcwehrkn,

welcher 20 pCt. des effektiven Bestandcs

des Bundcsbceres und dcr Landwchr beträgt,

Einen andern Hauptnachthcil einer längern

Verzögerung würde der Bundcsrath darin sehen, daß

die Gewehrfabrikation, welche in den Händen der

Privatindustrie liege, inS Stocken gerathen und die

Maschinen für Anfertigung der Berschlußstücke, Schäfte,

Bajonnete und Verschlußcylindcr für andere

Industriezweige umgeändert würden. Die Folge wäre

demnach größere Kosten und wicder alle Nachtheile

und Mängel einer ncncn Fabrikation mit ungcübten

Arbcitern. Das Militärdcpartcmcnt hat daher jetzt

schon mit Vorbehalt der von der Bundesversammlung

zu treffenden Verfügungen Verträge über die Lieferung

von Verschlußkasten, Verschlußcylindern, Vor-
derscbäften und Kolben, sowie Bajonnete und Putzstöcke

zu annehmbaren Preisen und sonstigen günstigen

Bestimmungen abgeschlossen. Der muthmaßlichc

Bedarf der G?w?hrth?ilsortim?nte ist auf 60.000, die

Lieferungszeit auf 7—8 Jahre veranschlagt.

Der Bund ist jedoch nur zur Abnahme der jeweils

von ihm bestellt?« Jahrcslteferung verpflichtet und

übernimmt darüber hinaus keine Verbindlichkeit zur

Annahme oder Vergütung. DaS Minimum der

jährlichen Lieferung beträgt 750« Stück. So kann

der Bund in acht Jahren die Neubewaffnung der

Landwehr durchführen und gleichzeitig behält er seine

volle Freiheit, die Fabrikatton nach jedem Jahre

einzustellen odcr das jetzige G?w?hrmodell durch ein

anderes zu ersetzen, wenn für daS eine odcr daS

ander? sich die Nothw?ndigk?it h?rausst?ll?n sollte.

Es versteht stch auch fast von s?lbst, daß der Bund

diese Neubewaffnung übernehme, aber die Kantone

laut gesetzlicher Pflicht einen Theil der Kosten

übernehmen. Der Bund hat nämlich schon jetzt das Recht,

zu verlangen, daß die Landwehr mit Gewehren von

eidgenössischem Kaliber versehen sein soll, mit andern

Worten, daß dt? Munitionscinheit durch die Land-

wehrbcwaffnung nicht gestört werden darf. Da nun

dießjetzige eidgen. Munition die Htnterladung vor-
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au«fefet, fo würben bte Äantone in ©tfüUung ihm
»erfaffungemäfjfgen Sflicht fbre Sanbwebt mft Hinter*
labungegewebten eibgenöfftfehen Äalibet« ju bewaff*
nen haben. SDabei iff e« felbffoetffänbllch, bafj bieju
bie jefet »otbanbenen einfacben Hfntetlabung«gewehte
»on ben Äantonen nicht »on SRecbt«wegen in Slnfptud)

genommen wetben fönnen, weil biefelben »on bet

©ibgenoffenfebaft angtfehafft unb auch jum gtöfjetn
Shell bejafjlt wutben.

SDa jeboch ble Äantone bai SRecbt haben, ble Se*

waffnung bet Sanbwebt »on fid) au« anjujehaffen
mit einem Hinterlabungegewehr, baê ffe öieUeldjt

biflfger ju flehen fame, al« ba« SRepetltlon«*Drbon*

nanjgewebr, fo forbere e« ble SRüdfieht auf biefe«

ibt SRecbt, bafj bet Sunb fleh mit einem Sletthell an
ble Äoffen betheilige, obfebon bfe SDiffetenj im Sin*

fchaffung«prei« biefen Siertheil nicht betrage; hin*
gegen faUe auch noch bfe ©ewehrreferoe in Setracbt,

ju welcher ble Äantone nfcht »erpfffchtet fefen. SDiefe

Settjetlfgung be« Sunbe« aber fei genügenb, namentlfd)

• baer jutbeteft« eingeführten Sewaffnung V* bejablt
unb ble Äoffen füt bie Umäubetung bet SltilUetie

ganj befftftten habt. SDagegen haben aucb bie Äan*
tone bfe Sfticbt nicbt nut jum Untetbalt ber ©e*

wehre, fonbern auch jut Stgänjung be« Stbgange«.
SDem Sunb ffeht ble Ueberwachung unb Snfpeftlon
be« gefammten Ärteg«materlal« juunb be«halb felbff*

»erffänblfcb aucb bie Slufficbt übet bie Sewaffnung
bet Sanbwebt.

SDet Sunbeêratb unb He Äommiffionen ffeUen für
bfe näcbffe Sebanblung biefe« ©egenftänbe« folgenbe

Slnträge :
SDie Sunbeéoerfammlung ber fcbweijetlfdjen ©It*

genoffenfdjaft, nach ©inffcht einet Sotfchaft be«

Sunbe«tathe« »om 2. 3ult 1873, befdjliefjt:
1. SDie gewehtttagenbe ÜRannfchaft ber Snfanterie

unb ber ©chüfeen bet Sanbwebt wirb mit bem SRe*

petltgewebr (©tttfeer) bewaffnet unb ble Sahl ber

blefür nöthigen ©ewebre mft ©fnteebnung etner SRe*

fer»e »on 20 p©t. auf 60,000 feftgefefet.
2. SDie Sewaffnung gefdjfebt fucceffioe In ber SBeife,

bafj bie au« ber SReferoe fn bte Sanbwebt übettre*
tenbe ÜRannfchaft bie SRepetitgeweljte beibehält.

3. Si« bie Sewaffnung ber Sanbwebt »oUjogen
fefn wirb (Slrt. 1), »erabfolgt ber Sunb ben Äan*
tonen für ble Sewaffnung ber SRefruten jährlich 8000
©ewebre unb »ertheilt biefelben Im Setbältnlfj
ber 3nfanterte unb ©cbüfeenfontlngente be« Sunbe«*

beere«.

SDer ÜRebrbebarf für bfe SRefrutenbewaffnung
witb »on ben Äantonen au« bet ®ewebttefet»e be«

Sunbeêbeere« beftrltten.
4. SDie Slnfchaffung ber ©ewebre, fowie bet

ÜRunition, welche auf 200 Sattonen fût ba« ©ewebt
berechnet witb, gefdjiebt butdj ben Sunb.

SDfe Äoffen bet Slnfchaffung bet ©ewebte fowohl
al« bet ÜRunition wetben »om Sunb ju Vk unb ben

Äantonen ju Vu gettagtn.
Untettjalt unb ©tgänjung bet ©ewebte unb bet

ÜRunition fft ©adje bet Äantone.
5. 3um Swede be« Untetbalt« bet 3nfantetiebe*

waffnung etiidjtct ber Sunb ein SDepot »on ©ewebt*

bcffanfctbcilen, welche an bie Äantone jum foffenben

Steife abgegeben wetben.
6. 3«* Sefiteitung bet butch tiefen Sefdjlufj bem

Sunb auffaUenben Äoffen hat bet Sunbe«tatl) Jäbt*
lieb ben entfpreebenben Ärebit nacbjufudjen.

2>tt ©enttalftabeofftjicr gegenüber bem Xruppen:
offtjier. Swei Sorträge gehalten In bet glat*
netifeben Dffijiet«gefeUfchaft ben 14. 3anuat
unb 4. gebtuat 1872. ©laru«, gribol. ©djmib
1872.

SDa« fleine »orjüglicb gefdjriebene Sucb »etblent

bie gtöfjte Setbteftung fn unfetet Sltmee. 3n wentg

fräftfgen ©trieben »erfteht e« ber H^ Serfaffer bie

Sbätigfeit beê Sruppenofftjierê unb bc« ©eneralffab«*

offijier« treffenb ju jefebnen.

3n bem erffen Sortrag wirb junäcbft bie iefeige

Drganifation ber ©tabe unb bie fpejieHe Slufgabe

be« ©eneralffab« bebanbelt ; bie ©thrift geht hierauf

ju bet Shätigfeit bet ©täbe unb Sruppen, beöor fte

In ben Srigabe* bejug«welfe SDloiffon«oetbanb tteten,

über, wobei bie Sertidjtungen unb Soifebtungen
bet bet ÜRatfcbbetettfdjaft, qßifetfitttung, bem Slufge*

bot, ben Äonjentration«mär|eben unb bem (Sintrftt tn

ben Srfgabe* refp. SDi»lfion«»etbanb bebanbelt wer*

ben unb manebe praftifchen SBinfe für Dfftjiete unb

ÜRannfdjaft etngeflochten ffnb, bie ben Herrn Set*

faffer al« einen erfahrenen Dffijiet etfennen laffen.
SDfe Drganffation bet Sutcaur bet ©täbe unb bie

Dtganifation bet Stuppenförpet, wo furj bie Set»

tfchtungen efnet jeben ßbarge ffijjitt ffnb, werben

manchem Dffijiet ergebenben gaUe« wiHfommen unb

»on ühtfeen fetn.
SDet jwette Sotttag befchäftigt ffd) mtt ben gäbtg*

feiten In bet Srigabe unb SDioifton »or ©röffnung
ber eigentlichen @efed)t«tbätigfeit, mit ben SDtenft*

»etbältniffen in ber Stigabe unb SDioiflon, ben taf*

tifdjen unb technifeben Uebungen, bem Si«fcs ""&
gelbwachblenff, mit ben ÜRärfchen unb bem ÜRarfd)*

ffcberung«bfenft, ben SDt«lofationen (©antonnitung
unb Sloouac«). SDet lefete Slbfchnitt behanbelt bie

Shätigfeit Im ©efecht (SRefognoêjitung unb SBabl

»on ©teUungen), Äolonnenwege unb gübtung »on

Äolonnen, »om ©efecht unb bet Slblôfung im ©efecht.

UebetaU wirb, wenn auch furj, bod) ein lehttelcbe«

Sflb bet Shätfgfeft gegeben, nfcht« ift »ergeffen.

SDet lefete Slbfchnitt »om ©efecht bütfte Jeboch eine

au«fübtltcbete Sebanblung »ctbienen, al« et wegen

bet fût jwei Sotttage ju futj bemeffenen 3eit ge*

funben hat. Slud) fdjiene eine elngebenbere Seleucb*

tung bet ücolbwenblgfeit ben fommanbltenben ©enetal*

ffab unb bte Slbjutantut ju trennen, unb unferen

©täben etne jeitgemäfjere Drganifation ju geben am

Slafe. SDa in unferer Slrmee ber Stupp'noffljfet firh

»on bem Swetf unb bet Serwenbung bet ©täbe häufig

eine febt itrlge SotfteUuug madjt, anbetfeit« bet

©enetalftabêoffijtet burcb ein »erfehlte« ©rjftem, »ou

ben Sruppen ftreng abgefchloffen Iff unb tbren SDienft

unb ibre Sbätigfeit nicht in genügenbem ÜRafje fennt,

fo hilft bie fleine ©ebrift einem ÜRangel ab unb wir
muffen beêbalb wfinfdjen, bafj biefelbe nicht blo« auf

- 314 -
aussetzt, so würden dte Kantone tn Erfüllung ihrer
verfassungsmäßigen Pflicht ihre Landwehr mit
Hinterladungsgewehren eidgenössischen Kalibers zu bewaffnen

haben. Dabei ist es selbstverständlich, daß hiezu
die jetzt vorhandenen einfachen Hinterladungsgewehre
von den Kantonen nicht von Rechtswegen in Anspruch

genommen werdcn könncn, weil dieselben von der

Eidgenossenschaft angeschafft und auch zum größern
Theil bezahlt wurden.

Da jcdoch die Kantone das Rccht haben, die

Bewaffnung der Landwehr von sich aus anzuschaffen

mit einem Hinterladungsgewehr, das ste vielleicht

billiger zu stehen käme, als das RepetitionS-Ordon-
nanzgewehr, so fordere es die Rückstcht auf dieses

ihr Recht, daß der Bund stch mit eincm Vierthcil an
die Kosten betheiltge, obschon die Differenz im An-
schaffungsprcis diefen Biertheil nicht betrage;
hingegen falle auch noch die Gewehrreserve in Betracht,
zu welcher die Kantone nicht verpflichtet seien. Diese

Betheiligung dcs Bundes aber sei genügend, namentlich
.da er zur bereits eingeführten Bewaffnung V« bezahlt
und die Kosten für die Umänderung der Artillerie
ganz bestritten habe. Dagegen haben auch die Kantone

die Pflicht nicht nur zum Unterhalt dcr
Gewehre, sondern auch zur Ergänzung des Abganges.
Dem Bund steht dte Ueberwachung und Inspektion
des gcsammtcn KriegSmatcrials zu und deshalb
selbstverständlich auch die Aufsicht über die Bewaffnung
der Landwehr.

Der BundeSrath und die Kommissionen stcllcn für
die nächste Bchandlung dicscs Gegenstandes folgende

Anträge:
Dic Bundesversammlung der schweizerischen

Eidgenossenschaft, nach Einsicht einer Botschaft des

BundcSrathes vom 2. Juli 1873, beschließt:
1. Die gewehrtragende Mannfchaft der Infanterie

und der Schützen der Landwehr wird mtt dem

Repetirgcwchr (Stutzer) bewaffnet und die Zahl der

hiefür nöthigen Gewehre mit Einrechnn««, einer
Reserve von 20 pCt. auf 60.000 festgesetzt.

2. Die Bewaffnung geschieht successive in der Weise,
daß die aus der Reserve in die Landwehr übertretende

Mannschaft die Repctirgewehre beibehält.
3. Bis die Bewaffnung der Landwehr vollzogen

sein wird (Art. 1), verabfolgt der Bund den Kantonen

für die Bewaffnung der Rekruten jährlich 8000
Gewehre und vertheilt dieselben im Verhältniß
der Infanterie und Schützenkontingente des BundeöheereS.

Der Mehrbedarf für die Rekrutenbewaffnung
wird von den Kantonen aus der Gewehrreserve des

Bundesheeres bestritten.
4. Die Anschaffung der Gewehre, sowie der Mu»

nition, wclche auf 200 Patroncn für das Gewchr
berechnet wird, geschieht durch den Bund.

Die Kosten der Anschaffung der Gewehre sowohl
als der Munition werden vom Bund zu und den

Kantonen zu ^ getragen.
Unterhalt und Ergänzung der Gewehre und der

Munition tst Sache der Kantone.
5. Zum Zwecke des Unterhaus der Jnfanteriebe«

wassnung errichtet der Bund etn Depot von Gewehr-

bcstandthcilen, welche an die Kantone zum kostenden

Preise abgegeben werden.

6. Zur Bestreitung der durch diesen Beschluß dem

Bund auffallenden Kosten hat der BundeSrath jährlich

dcn entsprechenden Kredit nachzusuchen.

Der Generalstabsofsizier gegenüber dem Truppens
ofsizier. Zwei Vorträge gehalten tn der glar-
ncrtschen Ofsiziersgesellschaft den 14. Januar
und 4. Februar 1872. Glarus, Frivol. Schmid
1872.

Das kleine vorzüglich geschriebene Buch verdient

die größte Verbreitung tn unserer Armee. Jn wenig

kräftigen Strichen verficht cs der Hr. Verfasser die

Thätigkeit des Truppenoffiziers und dcs Gencralstabs-

ofsiziers treffend zu zeichnen.

Jn dcm ersten Vortrag wird zunächst die jetzige

Organisation der Stäbe und die spezielle Aufgabe
des Generalstabs behandelt; die Schrift geht hierauf

zu der Thätigkeit der Stäbe und Truppen, bevor sie

tn den Brigade- bezugsweise Divistonsvcrband tretcn,

über, wobei die Verrichtungen und Vorkehrungcn

bei der Marschbcreitschaft, Piketstellung, dem Aufgebot,

den Konzcntrationsmärschen und dem Eintritt tn

den Brigade- resp. Divistonsvcrband behandelt werden

und manche praktischen Winke sür Offizicre und

Mannfchaft eingeflochtcn sind, die den Herrn
Verfasser als einen erfahrenen Offizier erkennen lassen.

Die Organisation der Bureaux der Stäbe und die

Organisation der Truppenkörper, wo kurz die

Verrichtungen einer jeden Charge skizzirt sind, werden

manchem Ofsizier ergebenden Falles willkommen und

von Nutzen sein.

Der zweite Vortrag beschäftigt sich mit den Fähigkeit«,

tn der Brigade und Division vor Eröffnung
der eigentlichen Gefechtsthätigkeit, mit den

Dienstverhältnissen in der Brigade und Division, dcn

taktischen und technischen Uebungen, dem Platz- und

Feldwachdtenst, mit dcn Märschen und dem Marsch-

stcherungSdicnst, den Dislokationen (Cantonnirung
und Bivouacs). Der letzte Abschnitt behandelt die

Thätigkeit im Gefecht (Rekognoszirung und Wahl

von Stellungen), Kolonnenwege und Führung von

Kolonncn, vom Gefecht und der Ablösung tm Gefecht.

Ueberall wird, wenn auch kurz, doch ein lehrreiches

Bild der Thätigkett gegeben, nichts tst vergessen.

Der letzte Abschnitt vom Gefecht dürfte jedoch etne

ausführlichere Behandlung verdienen, als er wegen

der für zwei Vortrage zu kurz bemessenen Zeit
gefunden hat. Auch schiene eine eingehendere Beleuchtung

der Nothwendigkeit dcn kommandirenden Generalstab

und die Adjutantur zu trennen, und unseren

Stäben eine zeitgemäßere Organisation zu gebcn am

Platz. Da in unserer Armce dcr Truppenoffizier fich

von dem Zweck und der Verwendung der Stäbe häufig

eine sehr irrige Vorstclluug macht, anderseits der

Generalstabsoffizter durch ein verfehltes System, von

den Truppen streng abgeschlossen tst und ihren Dienst

und ihre Thätigkeit nicht in genügendem Maße kennt,

so hilft die kleine Schrift einem Mangel ab und wtr
müssen deshalb wünschen, baß dieselbe nicht blos aus
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